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der Messe dem Priester gegen­
über auf dem Altar aufgestellt 
sind, waren seit dem spätem 11. 
Jahrhundert gebräuchlich. Sie ver­
weisen auf den wirklichen, unbluti­
gen Charakter der katholischen 
Meßteier und müssen deshalb mit 
der Figur des Gekreuzigten verse­
hen sein. Aber erst die Bulle Papst 
Pius V. von 1570 schrieb die Auf­
stellung eines Altarkreuzes bei der 
Messe verbindlich vor, machte es 
also zum kanonischen Altargerät 
Dabei unterblieben Bestimmungen 
über die zu verwendenden Mate­
rialien. Nur im .. caeremoniale epis­
coporum<< von 1600 wird für das 
Altarkreuz an hohen Kirchenfesten 
edles Material, z.B. Silber, Vergol­
dung oder Elfenbein, gefordert. 
Weiterhin sollte es für die Gläubi­
gen gut sichtbar sein. Die ziemlich 
geringe Größe (H. 41 cm) des Glat­
zer Kreuzes und die Umstände sei­
ner Stiftung als Ehrengeschenk 
sprechen für seine Bestimmung 
zum persönlichen Gebrauch durch 
den Stadtpfarrer. 

Beim Altarkreuz für lgnaz Herzig 
handelt es sich um eine qualität­
volle Goldschmiedearbeit im Stil 
des Zweiten Rokoko. Im Sinne des 
Historismus sind ein strenger, der 
Renaissance verpflichteter Aufbau 
mit Barockformen, vereinzelt auch 
mit Rokoko- und neuerfundenen 
Schmuckmotiven ZtJ einer stimmi-
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gen Einheit barocken Charakters 
verbunden. 

Den runden , dreifach gestuften 
und flach gewölbten Fuß teilen an 
seiner Oberfläche geschweifte Vo­
lutenzüge mit lappigen Blattsäu­
men in drei Felder. Zwei davon 
nehmen Wappenschilde vor gerau­
tetem, punzierten Grund ein , das 
eine mit der gravierten Widmung, 
das zweite mit dem Glatzer Stadt­
wappen, während das dritte Feld 
die Arma Christi (Leidenswerk­
zeuge) in Treibarbeit vor aufge­
rauhtem Fond zeigt. Über einem 
Ring mit Blätterdekor sitzt der va­
senförmige Nodus, im unteren Teil 
mit einem Kranz von großen fallen­
den Blattkelchen und im oberen 
mit einer Zungenreihe dekoriert. 
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Die Lippe läuft in sechs leicht 
überschlagenden Blütenblättern 
aus. Das folgende silberne Kreuz 
mit umlaufendem geriefeltem Grat 
trägt die vergoldete plastische Fi­
gur des toten Erlösers und über ihr 
den Titulus. Der Corpus (sog. Drei­
nageltypus) zeigt auffällig lange, 
gebogene Arme und ein tief auf 
die Schulter gesunkenes Haupt, 
ist also deutlich barocken Mustern 
nachgebildet. Die in Dreipässen 
endenden vier Kreuzarme füllen 
fein gravierte, naturnahe Blüten 
und Blätter in rahmenden Voluten­
bogen; auf der Rückseite sind 
auch die Kreuzbalken mit beweg­
ten Akanthusblattgravuren ge­
schmückt. Bemerkenswert ist die 
Fülle verschiedener handwerkli­
cher Bearbeitungstechniken des 
Edelmetalls (Guß, Treibarbeit, Pun­
zierung, Ziselierung, Gravur) von 
hoher künstlerischer Qualität, wo­
bei Julius Weissauf die damals ge­
bräuchliche maschinelle Bearbei­
tung des Werkstückes mit Matri­
zen verzichtete. Auch die akzentu­
ierende Verwendung der Feuerver­
goldung, vorzugsweise für die un­
dekorierten Teile und den Fond, 
vor denen sich die fein ziselierten 
vegetabilen Ornamente silberbe­
lassen abheben, steht noch ganz 
in der Tradition des Goldschmie­
dehandwerks. 

Günter Kalb 

Theodor von Kramer 
Zu m Erwerb se ines schri ft li chen N achl asses 

Nach mehr als fünfzehnjährigen 
Bemühungen ist es dem Archiv für 
Bildende Kunst gelungen, den 
schriftlichen Nachlaß einer für die 
Geschichte der Nürnberger Mu­
seumslandschaft wichtigen Per­
sönlichkeit zu bekommen. Die För­
derar des Germanischen National­
museums ermöglichten es, daß 
die Materialien aus Familienbesitz 
erworben werden konnten. Sie ha­
ben den Nachlaß des ehemaligen 
Leiters des 1869 gegründeten 
Bayerischen Gewerbemuseums, 
Theodor von Kramer (10. 2. 1852 
Augsburg - 3. 7. 1927 Traunstein), 
angekauft. 

Von 1888 bis 1919 war Theodor 
von Kramer Direktor des Bayeri­
schen Gewerbemuseums, aus 
dem die heutige Landesgewerbe­
anstalt Bayern (LGA) hervorgegan­
gen ist. Nach Abschluß seiner 
Schulzeit in Augsburg hatte er von 
1871 bis 1874 Architektur an der 
Technischen Hochschule München 
studiert. Nach Studienaufenthal­
ten in Ital ien und einer ersten Tätig­
keit als Architekt in München 
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wurde Theodor von Kramer 1878 
zum Lehrer für Freihandzeichnen 
und Dekorationsmalerei an die 
Saugewerkschule in Kaiserslau­
tern berufen. Von 1884 bis 1887 
schließlich war Theodor von Kra­
mer Direktor der Kunstgewerbe­
schule in Kassel. 

Theodor von Kramer im Alter von 73 
Jahren (Aufnahme v. August 1925) 

Als Theodor von Kramer 1888 in 
Nürnberg die Leitung des Bayeri­
schen Gewerbemuseums über­
nahm, bemühte er sich vor allem, 
das dort bereits bestehende Unter­
richtsangebat auszubauen und die 
Zahl der vielfältigen Ausstellungen 
zu vermehren. Diese Aktivitäten 
hatten zum Ziel, Qualität und äu­
ßeres Erscheinungsbild der Er­
zeugnisse von Industrie und Hand­
werk zu verbessern. ln diesem 
Rahmen sind auch die Bayeri­
schen Landesausstellungen von 
1896 und 1906 zu sehen, die 
beide in Nürnberg abgehalten wur­
den und die Theodor von Kramer 
plante und durchführte. 

Aber auch als Architekt und 
Kunstfreund hatte sich Theodor 
von Kramer hervorgetan. Drei sei­
ner Bauwerke haben im Nürnber­
ger Stadtbild Akzente gesetzt: das 
heute noch bestehende und von 
der LGA genutzte Gebäude des 
ehemaligen Bayerischen Gewerbe­
museums am Marientorgraben 
(1892-1897), der Saalbau des In­
dustrie- und Kulturvereins Nürn-
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berg am Frauentorgraben (1902-
1905), der 1968 als Kriegsruine 
abgerissen wurde, und der Erwei­
terungsbau des Faber-Castell­
schen Schlosses in Stein (1903-
1906). Im Bayerischen Gewerbe­
museum rief Theodor von Kramer 
1901 die »kunstgewerblichen Mei­
sterkurse« ins Leben. Sinn und 
Zweck dieser Einrichtung war es, 
bayerische Kunsthandwerker vom 
Schaffen in überkommenen histori ­
schen Formen und Dekaren zu be­
freien und mit den Gestaltungs­
möglichkeiten des Jugendstils be­
kannt zu machen. Mit Nürnberg 
war diese vielseit ige Persönlichkeit 
in mancher Hinsicht verbunden. 
Von 1889 bis 1919 gehörte Theo-
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dor von Kramer auch dem Verwal­
tungsausschuß des Germanischen 
Nationalmuseums an. Die Stadt 
Nürnberg hat ihn mit der Golde­
nen Bürgermedaille bedacht. 

Der erhalten gebliebene Nach­
laß Theodor von Kramers wird in 
quantitativer Hinsicht der hohen 
Bedeutung dieser Persönlichkeit 
nicht gerecht. Seine Qual ität ist je­
doch bemerkenswert. Neben 
Schriftverkehr enthält der Nachlaß 
17 wertvolle Medaillen aus den 
Jahren 1893 bis 1916, zum Teil mit 
persönlicher Widmung , zwei äu­
ßerst repräsentative Abschiedsga­
ben in Aquarellmalerei von 1887 
(Kunstgewerbeschule Kassel) und 
1919 (Bayerische Landesgewerbe-
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anstalt) , ein Konvolut »Münchener 
Bilderbogen« mit Entwurfsskizzen 
in Blei und Reinzeichnungen in Tu­
sche und 261 handgeschriebene 
Seiten Autobiografie, betitelt »Den 
Meinen zur Erinnerung« und da­
tiert auf den 10. Februar 1922. 

Aber auch Nachlaßteile des Va­
ters von Theodor von Kramer sind 
mit dem Ankauf in das Germani­
sche Nationalmuseum gekommen: 
fünf Skizzenbücher und zwei 
Aquarelle von der Hand Joseph 
von Kramers (5. 3. 1809 Memmin­
gen - 14. 2. 1874 Augsburg) be­
zeugen die künstlerische Umwelt, 
der Theodor von Kramer ent­
stammte. 

Claus Pese 

Robert Vorhoelzer - Ein Architektenleben 
Die ~lass1sche Modp-re de~ Post 

14. September- 18. November- Ausstellung im Museum Industriekultur Nürnberg, 1990 

Nürnberg, »Poststadt« 
an der Allersberger Straße, 

erbaut 1927-1930 

Mit der Übernahme der Ausstel­
lung »Oie klassische Moderne der 
Post« soll für Nürnberg und den 
gesamten nordbayerischen Raum 
das Lebenswerk des Architekten 
Robert Vorhoelzer (1884-1954) , ei­
nes Meisters der »Post«-Moderne 
sichtbar gemacht werden. Vergli ­
chen mit den deutschen Gestal­
tern aus der Zeit der Weimarer Re­
publik, die fast alle dem Bauhaus, 
der Berliner oder der Stuttgarter 
Schule angehörten , ist Vorhoelzers 
Werk selbst in Architektenkreisen 
(noch) weitgehend unbekannt. 

Das Werk Vorhoelzers - zwi­
schen den Weltkriegen im Schnitt­
punkt einer tiefgreifenden architek­
tonischen Neuerung entstanden -
eröffnet solche Perspektiven auf 
geradezu exemplarische Weise. Ist 
er den einen unbedingter »Moder-

Nürnberg, »Poststadt« an der Allersberger Straße, 
Kraftwagen-Einstellhalle 

ner«, so ist er für andere erneuern­
der Traditionalist. Gilt er den einen 
als ausgemachter »Baubolsche­
wist", wird andererseits sein bo­
denständiges Bauen gelobt. Zum 
kulturpolitischen Märtyrer stilisiert, 
wird er zugleich des politischen 
Mitläutertums geziehen. Diese wi­
dersprüchliche Beurteilung ver­
weist auf ein Werk und eine Per­
son , die sich diesen Pauschalen 
entzieht. Vorhoelzer wurde nie die 
eher fragwürdige Ehre zuteil, ganz 
in einem der exponierten Lager in 
der Architekturdebatte der 20er 
und 30er Jahre aufzugehen. Damit 
hängt zusammen, weshalb er für 
Jahre in Vergessenheit geraten 
war: Sein Werk wurde mit Attribu­
ten wie »gemäßigt« oder »ange­
paßt« belegt. so, als zeige es nur 
teilweise die Qualitäten, die von 

den »Meistern der Moderne« an­
derswo entwickelt wurden, als 
mangle es ihm an eigener Sub­
stanz. 

Dem widersprechen Ausstellung 
und Begleitpublikation. Gerade 
das Offenhalten von scheinbar Wi­
dersprüchlichem, das Zulassen 
von scheinbar Ausschließlichem, 
der Mangel an Ausrichtung gehört 
zum Charakteristikum der »Post­
bauschule«. Dieser Mangel wird 
heute zur Qualität. Die Post stand 
im Zentrum von Robert Vorhoel­
zers Wirken: Sie schafft Bezug zu 
allen. Angesprochen sind daher 
nicht nur Architekten. Der süddeut­
sche Raum war sein Wirkungs­
kreis: Hier liegen der örtliche Be­
zug und die spezifische Differenz 
zu anderen Regionen. 

Die Post hatte in Bayern nach 
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